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verwendet er die binäre Nomenklatur von Linné, was 
auch durch folgendes Zitat belegt wird: ” ... , stammen 
unzweifelhaft von großen Tieren, von denen wir weder 
die Gattung noch die Art bestimmen können und dazu 
gehört auch der Knochen von Fig. 72 und die Art der 
Phalanx von Fig. 71.” Von großer Bedeutung für seine 
Arbeit ist auch das Korrelationsprinzip seines Zeitge-
nossen Cuvier, das ihm erlaubt, von einzelnen Ele-
menten auf das ganze Tier zu schließen.

Rasumovsky berücksichtigt in diesem Werk bereits auch 
Dinge wie stratigraphisches Denken, vergleicht ver-
schiedene europäische Fundstellen mit der Badener 
Knochenbrekzie und verwertet die An- bzw. Abwesen-
heit von Faunenelementen um Rückschlüsse auf die ehe-
maligen klimatischen Gegebenheiten zu ziehen und er-
kennt auch Änderungen im Verbreitungsmuster von Ar-
ten. Er schreibt dazu auf p. 54: ” ... Nun aber habe ich 
gezeigt, daß die Knochenbrecciengänge von Baden nur 
Schalen von Meeresschnecken enthalten und daß die im-
mense Anzahl von Knochen, die sie in sich tragen, wirk-
lich einige aufzuweisen vermögen, die denen von Pferde- 
oder Schweinearten nahezustehen scheinen, präsentie-
ren sie eine noch viel größere Zahl, die augenscheinlich 
von großen Säugetieren herstammen wie z.B. von Ele-
fantenarten, von Nashornarten, von Kamelarten oder 
von unbekannten Tierarten, ja selbst von Reptilien, wie 
einer Krokodil- und einer großen Schlangenart, solchen 
also, die heutzutage keinesfalls mehr in Europa vorkom
men. ...”.
Das hier näher betrachtete Werk, Razoumovsky, G. de 
(1822), ist jedoch nur ein kleiner Ausschnitt aus dem 
umfangreichen und vielseitigen Werk dieses Mannes, 
der sich mit Mineralogie, Geologie, Numismatik, Archä-
ologie, Physik und anderen Gebieten der Wissenschaft 
beschäftigt hat. Daneben hat er auch einen intensiven 
Gedankenaustausch mit Kollegen auf internationaler 
Ebene geführt, siehe dazu auch Häusler, W. (1996). Ei-

nen Überblick darüber findet man in dem von seinem 
Enkel Camille herausgegebenen wissenschaftlichen 
Nachlaß, siehe Razoumovsky, C. de (1902), bei Wassilt-
schikoff, A. (1902) und eine auf den lokalhistorischen 
Kontext speziell zugeschnittene Zusammenfassung fin-
det sich bei Withalm, G. (1996).
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Alfred Wegener und Graz - Die glücklichen Jahre

Ulrich Wutzke, Berlin

Nach erfolgreichem Abschluß seines Studiums (davon 
ein Semester Lehrveranstaltungen bei E. Heinricher 
[1856-1934], J. Blaas [1850-1936] und A. Cathrein 
[1853-1936] in Innsbruck) war Alfred Wegener prak-
tisch sein ganzes Berufsleben lang als Hochschullehrer 
tätig (Wutzke 1998 b), davon zehn Jahre lang (1909-
1919) in Marburg an der Lahn (kurzzeitig unterbrochen 
durch ein Zwischenspiel an der deutschen Landesuni-
versität in Dorpat/Estland im Herbstsemester 1918), fünf 
Jahre in Hamburg (1919-1924) und sechs Jahre lang in 
Graz (1924-1930).

Die Berufung Wegeners zum ordentlichen Professor der 
Meteorologie und Geophysik an die Universität Graz er-
folgte nach langwierigen Verhandlungen mit dem öster-
reichischen Bundesministerium für Unterricht, bei denen 
es um Fragen der Besoldung und Bemessung des Pensi-
onsdienstalters ging, am 28.4.1924 mit Rechtswirksam-

keit vom 1. April 1924. Seinem Amtsvorgänger H. v. 
Ficker (1881-1957) gegenüber äußerte er in einem 
Schreiben vom 23.3.1924: “Es geht für mich ein lange 
gehegter Wunsch in Erfüllung, und wenn das Ministeri-
um gewußt hätte, wie gerne ich nach Graz gehe, hätte es 
mir wahrscheinlich keine 12 Dienstjahre bewilligt.“ Mit 
Wegener siedelte auch sein Schwiegervater, der Meteo-
rologe und Klimatologe W. P. Köppen (1846-1940), 
nebst Familie von Hamburg nach Graz über. Der schon 
betagte Köppen vermachte einen großen Teil seiner wis-
senschaftlichen Bibliothek dem Meteorologischen Insti-
tut und wurde zum Ehrenmitglied der Universität er-
nannt. Wegeners Institutskollegen wurden der Astronom 
K. Hillebrand (1861-1934), der Physiker M. Radakovic 
(1866-1934) und die Experimentalphysiker H. Benndorf 
(1870-1953) und V. F. Hess (1883-1964; Nobelpreis für 
Physik 1936 für Untersuchungen der kosmischen Hö-
henstrahlung). 
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Seine Antrittsvorlesung in Graz (“Die Theorie der Kon-
tinentverschiebung und ihre Bedeutung für die systema-
tischen und exakten Naturwissenschaften“) hielt We-
gener am 10.5.1924. Im WS 1924/25 las er “Optik der 
Atmosphäre“ im Hörsaal II des physikalischen Instituts. 
Es folgen “Einführung in die Meereskunde“ (SS 1925), 
“Physik der Atmosphäre: I. Teil: Mechanik, Thermody-
namik, Strahlung“ (WS 1925/26), “Physik der Atmo-
sphäre: II. Teil: Optik, Akustik, Elektrizität“ (SS 1926), 
“Einführung in die Geophysik“ (WS 1926/27), “Allge-
meine Meteorologie“ (SS 1927 und WS 1929/30), “The-
oretische Meteorologie I.: Strahlung, Thermodynamik 
und Mechanik der Atmosphäre“ (WS 1927/28), “Theo-
retische Meteorologie II.: Optik, Akustik, Elektrizität der 
Atmosphäre“ (SS 1928), “Die Theorie der Kontinent-
verschiebung“ (WS 1928/29), “Die Erforschung der 
höheren Luftschichten (Aerologie)“ (WS 1928/29). Au-
ßerdem bot Wegener “Meteorologisch-geophysikalische 
Besprechungen“ an und las, teilweise gemeinsam mit K. 
Hillebrand und dem H. Benndorf, bei einer unentgelt-
lichen Veranstaltungsfolge “Besprechung geophysika-
lischer Grundfragen“, “Besprechung aus Gebieten der 
kosmischen Physik“, “Besprechung spezieller geophysi-
kalischer Probleme“ und “Meteorologisch-geophysika-
lische Besprechungen“. Anstelle des “wegen der Grön-
landexpedition beurlaubten“ Wegener lasen im SS 1930 
der emeritierte Professor A. Böhm “Ozeanographie“ 
und im WS 1930/31 der Privatdozent der Universität 
Wien A. Schedler “Theoretische Meteorologie, Erdma-
gnetismus und Polarlicht“.

Else Wegener (1892-1992) hat überliefert, daß der zu 
dieser Zeit als Grönlandforscher wie als Urheber der 
Kontinentaldrifttheorie bereits sehr bekannte Wissen-
schaftler erst in Graz jene langersehnte Lebensstellung 
gefunden hat, nach der er lange gestrebt hatte. In ihrer 
Wegener-Biographie (E. Wegener 1960) bezeichnete sie 
die Grazer Zeit daher als “die glücklichen Jahre“. So 
nimmt es auch nicht wunder, daß Wegener 1925 die 
Möglichkeit, als Ordinarius für Geographie in Verbin-
dung mit der Stelle des Direktors des Instituts und Mu-
seums für Meereskunde an seiner Geburtsstadt Berlin 
berufen zu werden, wofür ihn A. Penck (1858-1945) zu 
gewinnen versucht hatte, ebenso ohne Zögern aus-
schlägt, wie 1926 eine mögliche Berufung als Nachfol-
ger von A. Defant (1884-1974) nach Innsbruck, wofür 
ihn E. Brückner (1862-1927) ins Spiel gebracht hatte 
(Einzelheiten s. Wutzke 1998 b, S. 562). Wegener be-
gründete seine Haltung stets damit, auf keinen Fall von 
Graz weggehen zu wollen.

In den Grazer Jahren sind insgesamt 60 wissenschaft-
liche Publikationen von Wegener erschienen (d. h. etwa 
alle vier Wochen eine). Den Auftakt bildete das noch in 
Hamburg gemeinsam mit Köppen erarbeitete Buch “Die 
Klimate der geologischen Vorzeit“ (Köppen & Wegener 
1924), das seine Bedeutung als Paläoklimatologe be-
gründete. Die Akzeptanz der Drifttheorie im Ausland 
nahm deutlich zu; es erschienen eine englische (1924), 
eine französische (1924), eine spanische (1924), eine 
russische (1925) und eine schwedische (1926) Überset-
zung der “Entstehung der Kontinente und Ozeane“. 
Wegener selbst stellte das Manuskript für die 4. deut-

sche Auflage fertig, die er - wie zuvor die 2. und 3. - 
völlig neu bearbeitet hat (vgl. Kertz 1991); das Buch 
erschien 1929. Besondere Beachtung in diesem Zusam-
menhang verdient eine Arbeit, in der er sich mit der 
stofflichen Beschaffenheit der Kruste beiderseits der 
“Mittelatlantische Bodenschwelle“ beschäftigt (We-
gener 1927 b). Da Wegener im November 1930 in 
Grönland den Forschertod fand, war es ihm nicht ver-
gönnt, dieses Thema weiter zu verfolgen, das später den 
fehlenden Schlüssel zum Verständnis des Antriebsme-
chanismus für die Kontinentaldrift liefern sollte. 

Besonderer Erwähnung bedürfen auch zwei Arbeiten 
(Wegener 1927 a, c), mit denen Wegener seine For-
schungen zur Meteoritenproblematik fortführt, die sich 
– ebenso wie jene zur Kontinentaldrift - wie ein roter 
Faden durch sein ganzes Leben ziehen. Eine Bestätigung 
fanden schon früher geäußerte Vorstellungen zur Gene-
se der planetaren Krater (Wegener 1920), als Wegener 
im Anschluß an eine Vortragsreise nach Riga im Sep-
tember 1927 morphologische Messungen an dem auf der 
estnischen Ostseeinsel ösel (Saaremaa) gelegenen Krater 
Sall (Kaalijärv) vornahm, in deren Ergebnis er gemein-
sam mit R. Meyer (1880-1966) diesen als Meteoriten-
krater identifizierte (Kraus et al. 1928). Nach dem Im-
pact-Krater am Cañon Diabolo/Arizona (USA), der erst-
mals von Foote (1891) beschrieben wurde, war dies das 
zweite irdische Objekt, dessen Genese auf extraterres-
trische Einwirkung zurückgeführt wurde.

Von insgesamt 15 Publikationen zu verschiedenen meteo-
rologischen Themen, darunter der 2. (1924) und 3. (1929) 
Auflage der “Thermodynamik der Atmosphäre“, seien an 
dieser Stelle die im Zusammenhang mit einem Ferienauf-
enthalt an der Sonnenheilstätte Stolzalpe entstandene Ver-
öffentlichung (Wegener 1926), die nach der Windhose 
vom 23. September 1927, die in der Oststeiermark und 
dem Burgenland starke Schäden hinterlassen hatte, ent-
standene Arbeit (Wegener 1928 a) und die in Zusammen-
arbeit mit dem Deutschbalten J. Letzmann (1885-1971) 
entstandenen Arbeiten zur Trombenproblematik (Letz-
mann & Wegner 1929, 1930) hervorgehoben.

In den letzten Jahren wendete sich Wegener, der auf 
Vorschlag von E. Brückner seit 1927 österreichisches 
Vorstandsmitglied der Internationalen Studiengesell-
schaft zur Erforschung der Arktis mit dem Luftschiff 
(Aeroarctic) war, wieder verstärkt Grönland und der 
Vorbereitung einer neuen Forschungsexpedition zu. Sei-
ne Überlegungen dazu legte er in einer Denkschrift nie-
der, die er im Sommer 1928 der Notgemeinschaft der 
Deutschen Wissenschaft vorlegte (Wegener 1928 b). 
Nach einem Besuch bei seinem Expeditionskameraden J. 
P. Koch (1879-1928) in Kopenhagen 1927 vollendete 
Wegener auch die Bearbeitung der wissenschaftlichen 
Ergebnisse der “Durchquerungsexpedition“ 1912/13. 
Die Fahnenkorrektur für dieses umfangreiche Werk 
(Koch & Wegener 1930) las er während der Schiffspas-
sage nach Grönland 1929 vor Beginn der “Vorexpediti-
on“.

Im Juni 1931, kurz nach Bekanntwerden des Todes von 
Alfred Wegener, wurde die Blumengasse in Graz in We-
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genergasse umbenannt. Ein Jahr später erhielt das Phy-
sikalische Institut der Karl-Franzens-Universität eine 
von Wilhelm Rex (Hamburg) geschaffenen Bronzebüste 
Alfred Wegeners zum Geschenk, die im Namen der 
Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft am 
28.5.1932 durch deren Präsidenten Friedrich Schmidt-
Ott (1860-1956) überreicht wurde und in der Aula der 
Universität ihren Platz fand. Diese Büste diente als Vor-
lage für eine von der Universität Graz gestiftete und von 
dem Bildhauer Wolfgang Skala geschaffene Gedenkta-
fel, die anläßlich der 30. Wiederkehr des Todes von Al-
fred Wegener von österreichischen Bergsteiger um 
Matthias Koglbauer an einer Felswand am nordöstlichen 
Ende des Kamarujukfjords in Grönland angebracht wur-
de (Koglbauer 1965, S. 162 ff.). Am 29. September 
1980 wurde an dem (wiederholt umgebauten) ehema-
ligen Wohnhaus der Familie Wegener unter Anteilnah-
me der lokalen Presse eine auf Anregung von H. W. 
Flügel (Graz) angefertigte Gedenktafel enthüllt.
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Hinsichtlich der Publikationen von Alfred Wegener, die 
nicht alle aufgeführt werden können, sei auf die von 

Zur Geschichte der Hydrogeologie unter besonderer 
Berücksichtigung der Steiermark

Hilmar Zetinigg, Graz

Zum Ursprung der Hydrogeologie in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts sei auf die Definition von Mu-
rawsky (1957) verwiesen, in der die Herkunft der Hy-
drogeologie von der Geologie und die Entwicklung aus 
praktischen Aufgaben der Wassergewinnung hervorge-
hoben wird. Wenn auch die Bezeichnung Hydrogeologie 
nach Hölting (1980) in England in einer regionalgeolo-
gischen Arbeit von Lucas (1880) in Zusammenhang mit 
der geologischen Untersuchung von Grundwasser auf-

taucht, so ergab sich daraus noch lange nicht ihre allge-
meine Verwendung. Dazu soll nur auf das Lehrbuch der 
Grundwasser- und Quellenkunde von Keilhack (1912, 
1917, 1935) verwiesen werden.
Es ist auch zu bemerken, daß sich eine der Hydrogeolo-
gie entsprechende Betrachtungsweise und Methodik in 
geologischen und hydrologischen Arbeiten schon früher 
zeigt. Daraus ist abzuleiten, daß der Begriff Hydrogeo-
logie der Entwicklung dieses Fachgebietes nachlaufend, 


